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Die Solothurner SVP nimmt
die Bildungspolitik ins Visier.
139 Delegierte gaben am
kantonalen Parteitag in Luter-
bach der Parteileitung um
Ständeratskandidat Heinz
Müller einstimmig den Auf-
trag, eine Volksinitiative ge-
gen die «Bildungs-Reform-
itis» auszuarbeiten. Weder
der integrative Unterricht
noch die Tagesstrukturen
oder der Deutschschweizer
Lehrplan 21 würden die Bil-
dungsqualität erhöhen. Je
nachdem, wie die dieses Jahr
bevorstehenden Abstim-
mungsvorlagen «Tagesstruk-
turen» und «Beitritt zum Har-
mos-Konkordat» aussehen,
wird die Parteispitze ihre Initi-
ative ausarbeiten. Im Raum
stehen ein zehnjähriges Re-
form-Moratorium, ein soforti-
ger Abbruch des integrativen
Unterrichts oder die Mitspra-
che der Gemeinden bei Bil-
dungsprojekten, die zu Mehr-
kosten führen. In einem ers-
ten Schritt versucht die SVP
nun, die drei Forderungen
mit Vorstössen im Kantons-
rat durchzubringen. (SFF)

Schulen Leimental
Gesamtleiter gesucht
Die fünf Gemeinden des so-
lothurnischen Leimentals
(Witterswil, Bättwil, Hofstet-
ten-Flüh, Metzerlen-Maria-
stein und Rodersdorf) erwei-
terten per 1. Januar den be-
stehenden Zweckverband für
die Sekundarstufe I um Kin-
dergärten und Primarschulen
(die bz berichtete). Nun sucht
der neue Zweckverband
«Schulen Leimental», der um
die 1000 Jugendliche ausbil-
det und rund 100 Mitarbeiter
umfasst, per 1. August 2010
einen Gesamtleiter. (BZ)

Arbeitslose Besserung
im Schwarzbubenland
Im Schwarzbubenland sank
die Zahl der Stellensuchen-
den im Dezember von 605
auf 600 Personen. Im gesam-
ten Kanton Solothurn stieg
die Zahl der registrierten Ar-
beitslosen von 4,4 auf 4,6
Prozent, die Zahl der Stellen-
suchenden von 5,9 auf 6,2
Prozent. (BZ)

Nachrichten

Genug der
Reformen

SIMON TSCHOPP

Die auf einen späteren Zeitpunkt
vorgesehene Teil-Innensanierung
des Haupttrakts im Gymnasium
Liestal wird vorgezogen. Die
Schadstoffsanierung der Trenn-
wände und der dahinter liegen-
den Räume für Fachunterricht
wie Biologie, Chemie und Physik
wird bereits Mitte dieses Jahres in
Angriff genommen und dauert
bis Mitte 2011. Die Kosten betra-
gen 5,1 Millionen Franken. Darin
enthalten sind auch Aufwendun-
gen, um die Erbebensicherheit
des Gebäudes zu verbessern.

Diese Arbeiten werden früher
vorgenommen, weil die Eidgenös-
sische Koordinationskommission
für Arbeitssicherheit (EKAS) und
das Forum Asbest Schweiz per
1. Januar 2009 die Richtlinien für
Sanierungsdringlichkeit von as-
bestbelasteten Bauteilen ver-
schärft haben. Die Änderung er-

folgte laut Vorlage der Regierung
an den Landrat «kurzfristig und
unangekündigt». Das Baselbieter
Hochbauamt hat erst letzten
März von dieser Verschärfung er-
fahren.

Schule im Container
Die im und am Gymnasium

Liestal vorkommenden Asbestfa-
sern sind neu der Dringlichkeits-
stufe I zugeordnet, was ein Verän-
derungsverbot an den betroffe-
nen Bauteilen und eine möglichst
umgehende Sanierung bedeutet.
Kurz darauf, im April 2009, hat
das Gymnasium Liestal einen um-
fassenden Sanierungs- und Um-
baubedarf in den 35-jährigen
Fachunterrichtsräumen angemel-
det. Diese werden gegen das Trep-
penhaus durch die asbestbelaste-
ten Innenwände abgetrennt. «Die-
se Räumlichkeiten sind ohnehin
sanierungsbedürftig. Mit den vor-

gezogenen Arbeiten können wir
nun Synergien nutzen», erklärt
Daniel Longerich, Stellvertreter
der Kantonsarchitektin sowie Lei-
ter Projektierung und Realisie-
rung im Hochbauamt.

Das Gymnasium Liestal ist im
Spritzasbestkataster des Kantons
Baselland erfasst. Bei der Ausar-
beitung des Bauprojekts für die
Gebäudehüllensanierung wurde
eine umfassende Schadstoffanaly-
se durchgeführt. Die eruierten As-
bestvorkommnisse wurden ge-
mäss einer damals gültigen EKAS-
Richtlinie in die Dringlichkeits-
stufe II eingeteilt.

Derzeit wird am Gymnasium
Liestal die Fassade des Klassen-
trakts saniert. Die Erneuerung der
gesamten Gebäudehülle kostet
neun Millionen Franken. Für die-
se Arbeiten sind Provisorien nötig
– unterrichtet wird in 24 Klassen-
zimmer-Containern.

Gymnasium Liestal wird
von Schadstoffen befreit
Neue eidgenössische Richtlinie erfordert raschere Sanierung Die Strassenräumungs-Equipen konnten

sich während der gestrigen Schneefälle über
mangelnde Arbeit nicht beklagen. Auch die
Polizei hatte strenge Stunden. Im Baselbiet
kam es zu mehreren Selbstunfällen; Verletz-
te waren nicht zu beklagen, es blieb bei Sach-
schäden.

Eine Autolenkerin verursachte um 5.50
Uhr auf der Hauptstrasse in Niederdorf in
Richtung Liestal einen Selbstunfall, weil sie
einem Tier ausweichen musste. Wegen die-
ses Brems- und Ausweichmanövers geriet
der Personenwagen auf der schneebedeck-
ten Strasse ins Rutschen und kam auf den
Geleisen der Waldenburgerbahn zum Ste-
hen. Dadurch wurde die Ölwanne des Autos
aufgerissen. Die Feuerwehr stand wegen des
ausgelaufenen Öls im Einsatz. Das Auto
musste von den Schienen gehoben werden.
Der Betrieb der Waldenburgerbahn blieb bis
kurz nach halb acht Uhr unterbrochen.

Auf der Aeschstrasse in Duggingen kam
es ebenfalls zu einem Selbstunfall. Eine Au-
tofahrerin geriet wegen schlechter Strassen-
verhältnisse in einer Linkskurve auf die an-
steigende Böschung auf der rechten Stras-
senseite, und ihr Fahrzeug kippte aufs Dach.
Sie konnte das Auto selbstständig verlassen

und blieb unverletzt. Weitere kleinere
Selbstunfälle ereigneten sich auf der Auto-
bahn A 2 nach dem Belchentunnel in Fahrt-
richtung Basel, in Münchenstein, Muttenz
und in Bottmingen.

Die Baselbieter Polizei ruft sämtliche
Verkehrsteilnehmer zu einer den Witte-
rungs- und Strassenverhältnissen angepass-
ten Fahrweise auf. Der Winterdienst des Tief-
bauamts und der Unterhaltsdienst der Nati-
onalstrassen Nordwestschweiz stehen bei
Schneefall und vereisten Strassen im Dauer-
einsatz. (BZ/STZ)

Blechschäden wegen
schneebedeckter Strassen
In der Region ereigneten sich gestern mehrere Selbstunfälle

GLÜCK IM UNGLÜCK Beim Selbstunfall ges-
tern Morgen in Duggingen blieb die Autofah-
rerin unverletzt. POLIZEI BL

Inmitten der Debatte um die Zu-
kunft des Kantonsspitals Laufen
rüstet dieses auf. Dank günstig er-
standenem Computertomographen
werden weniger Patienten wegge-
schickt und einige von der Konkur-
renz abgeworben.

MICHAEL NITTNAUS

«Unser neuer Computertomograph (CT)
ist ein echter Porsche. In 20 Sekunden von
der Locke bis zur Socke.» Dieser Werbeslo-
gan stammt von Deniz Bilecen, der seit
dem 1. Dezember am Kantonsspital Lau-
fen (KSL) als Leitender Arzt Radiologie tä-
tig ist. Der lockere Spruch kann auch als
kleine Kampfansage an die Konkurrenz
verstanden werden. Mit der Anschaffung
des eigenen CT werden viele Patienten
aus dem Laufental und Thierstein nicht
mehr zu privaten Röntgeninstituten ge-
hen. «Schlussendlich stehen wir mit unse-

rer Dienstleistung klar in Konkurrenz zu
anderen Anbietern. Nun sticht beispiels-
weise das Argument vieler lokaler Institu-
te nicht mehr, dass sie näher am Patien-
ten sind», so Bilecen. Von der bz angefrag-
te Röntgeninstitute wollten gestern keine
Stellung zur neuen Situation nehmen.

Radiologie-Verbund mit Bruderholz
Auch das Kantonsspital Bruderholz

(KSB) und sogar Basler Spitäler dürften
dies zu spüren bekommen. Dabei arbeitet
das Bruderholz im Bereich der Radiologie
neu im Verbund mit dem KSL zusammen.
Radiologe Bilecen wird demnach vier Ta-
ge in Laufen und einen am Bruderholz
sein. Dadurch soll ein intensiver Aus-
tausch an Fachwissen möglich werden.
Ist Bilecen in Laufen abwesend, stellt das
KSB den Befund via Ferndiagnose.

380000 Franken kostete das Occasion-
Gerät, das bereits eineinhalb Jahre in Be-

trieb war, jedoch komplett werksüber-
holt wurde. «Das ist sehr günstig, kostet
ein vergleichbarer neuer CT doch über ei-
ne Million Franken», freut sich Spitaldi-
rektor Rudolf Mohler. Dazu kommen
jährliche Wartungsleistungen von rund
100000 Franken. Das Argument, dass ein
kleines Spital wie Laufen solch ein Gerät
nie auslasten könne, wie etwa die Grüne
Landrätin Madeleine Göschke befürchtet,
kontert Mohler: «Mit momentan fünf CT-
Patienten pro Tag sind wir bereits so gut
ausgelastet, dass wir schon im ersten Be-
triebsjahr eine attraktive Ertragslage er-
warten.» Aufgrund einer Wirtschaftlich-
keitsberechnung rechnet Mohler im ers-
ten Jahr mit 750000 Franken Umsatz.

Ein CT wirke sich zudem kostenspa-
rend aus, weil unnötige chirurgische Ein-
griffe vermieden und Krankentransporte
wegfallen würden. «Dank der schnellen
Diagnose verkürzt sich auch die Verweil-

dauer eines Patienten», erklärt Bilecen.
Dies könnte im Hinblick auf die Einfüh-
rung der Fallkostenpauschale 2012 ent-
scheidend sein. Momentan liegt das KSL
bei der durchschnittlichen Verweildauer
mit 10,6 Tagen nämlich noch klar über
dem vorgegebenen Referenzwert von 7,3
Tagen.

CT für 24h-Notfalldienst Pflicht
Diskussionen über die Notwendigkeit

eines CT für das Spital Laufen lassen Moh-
ler und Bilecen nicht gelten: «Ein CT ge-
hört heute zum radiologischen Standard
und ist ein Muss für ein Spital mit 24-
Stunden-Notfalldienst.» Das Einzugsge-
biet des KSL sei zwar nicht bevölkerungs-,
dafür aber flächenmässig sehr gross. Vie-
le Patienten dürften froh sein, nun eine
nähere Anlaufstelle zu haben. Nicht zu-
letzt ist für Mohler klar: «Der CT hilft mit,
den Standort Laufen zu sichern.»

Neue Technik soll Laufen sichern
Das Kantonsspital Laufen rüstet auf – ein Computertomograph soll mehr Patienten anlocken

VERSUCHSKANINCHEN  Radiologe Deniz Bilecen (l.), Röntgen-Leiterin Martina Gottstein und Chefarzt Wolfgang Jockers «testen» den CT mit Thomas Lüthi vom VGD. HEINZ DÜRRENBERGER


